
Berufsberatung

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 33 (1917)

Heft 30

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-577226

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577226


404 Sïïttfte. fdjtt>ef,$. $anbto <3cit»ug („SJieifterblatt") «t. 30

Bei btefer ©elegengett barf wogt aucg bem ©unfdge
AuSbrucf gegeben werben, bag man allerorts auf bte

beftegenben ©cgwierigfelten SRüctgdgt nimmt unb bei ber
Ausführung oon Arbeiten blefe eben mit bemjenigen
SUiaterial ausführt, baS jur Verfügung gegt. ®te 3«lt»
ma jebem SGBunfcge unb jebet Angcgt entfprocgen werben
fann, ift leiber oorüber. Sßit merf'en baS im täglichen
ßeben, atfa wirb man gdg aucg ba unb bort bei anberen
Anfptücgen auf baS beleihen miiffen, was beut« et«
gältlidg ift. SRan will trab Krieg unb wirtfdgaftttdger
BebtängniS einanber nicbt oergegen lernen; faft fdgeint
manchmal baS ©egenteil ber galt zu fetn. Aufgabe einer
ernften BoltSwirtfdgaft wirb eS fetn, trots btefen SPlängeln
ben 2ßeg wirtfc^afttid^en AuSglelcgS ju fudgen.

33e*uf$&e*atttuö«
©er ©cgweizetifdge Betbanb für Berufsberatung unb

ßebrlingSfürforge unb bie ©cgweizetifdge ©emetnnügige
©efetlfcgaft gaben etnen guten ©tiff getan, auf ®onnetS*
tag ben 11. unb greitag ben 12. Dftober nadg SEßlnter

tbur einen QnffruttionSturS für Berufsberatung
einzuberufen. ®le groge Beteiligung unb baS gefpannte
Ontereffe ber RurSteilnegmer an ben Berganblungen be«

wlefen bieS Mar. @S fanben ficg runb 100 SRänner ber
oerfdgtebenffen Berufsarten unb einige ®amen aus nage«

ju allen Rantonen ein. ©rfagrene Berufsberater refe=
rterten juerft über bte erztegerifdge Bebeutung ber Be«

rufslebre (Di ©tocfet'Bafel), bte Unterwertung beS

Çanbroetf'S (©ewerbefeïretâr ©übler «SBßeinfelben, Bor«
ffgenber beS RutfeS), bte Berufsberatung unb ßehrffellen«
oermittlung (Br über er «©peidgex) unb bie greffe im
®lenfte beS ßegtlingSwefenS (SRebaMor ®r. ß üb i« Bern).
Bacg biefen aügemetn orientterenben Belebrungen fpradgen
tfldgtige gacgleute über einige mißadEjtete Berufsarten,
bte über SRangel an ßegrlingen Magen: ©. hinter«
m ei ft er in 2ötntertgur über ben ©dgnetberberuf, SRebaf«

tor Bïeili in 3fi*M) ü6er Oen. ©dEjugmacgetberuf, ©.

©tubacg in ©t. ©allen über ben Sapczterer<®elorateut«
beruf, B. Ronräb in SRomanSgorn Über ben Blauter«
beruf unb $. BJibmer tn ßujetn über ben ©oiffeut«
beruf. SGBie ein roter gaben ging eS burdb alle Boten,
bag biefe $anbwet!è, tüdbtig erlernt, ganz wobl geetgnet
ffnb, ibren Qngabern eine fdböne unb gefiederte ©siftenj
ju gewähren, oft beffet als manege überlaufene Be-
rufe, wte j. B. ber faufmännifdbe. §ofammann 3üridb
Zeigte, wie manchmal, ja meiftenS, junge ßeute fieb bem
RaufmannSberuf zumenben, obne bie ©rforberntffe, bie
für ben ©rfolg tn biefem Berufe nötig ftnb, grünblidb
ZU beachten.

Bleie Anregungen unb Belebrungen entbtelten bie
SReferate über ben ßegroertrag unb bte ßebrlingSfürforge
wäbrenb unb nadb ber ßebre oon Btofeffor fehler tn
©dgaffgaufen unb Qaccatb in ßa ®gauj*be.=gonbS, über
etnige SlnzelfäOe aus ber BrojiS beS Berufsberaters unb
ßebtlingSfürforgerS oon ©tauber in 3öridb unb ©dgäfer
tn ©enf unb enblldg über baS Arbeitsgebiet unb bie
teegnifege Drganifation ber BerufSberatungSftetlen oon
O. ©toder tn Bafel. ®a bte Berufswahl, bte ßegr
fteOenoermittlung unb bie ßebrlingSfürforge baS ßebenS«
glfict fo oleler junger ßeute bebtngen, barf unb mug er«
wartet werben, bag über biefe ÖnftruMionen nicht nur
gefprochen unb gefegrteben, fonbern bag je länger je mehr
überall etwas getan werbe. Betfdglebene Ranloite finb mit
gutem Beifptel o orangegangen (3üridg, Appenzell A. SRI)

u.f.f.); otele anbete fotlen folgen. Sßogl gefegtegt ba
unb bort oleleS burdb Me prioate Sätiglett ber Settlings
patronate u.f.f. #auptfacge ift aber, bag ber ©taat
finanziell megr für bie $etanbilbung tücgtiger £>anb

werfet leiftet. SRit oerbältniSmägig wenig ©elb fan«

augerorbentlidb otel ©uteS bewirft werben. ®ag eS m

biefer £lngcgt oorwärtS gege, bafür werben gewig bte

RurSteilnegmer jeberzeit gerne unb mit aller ©nergie ein'

gegen, ©elbgoergänblicg müffen bie Södgter in biefer

grage gleich beganbelt werben wie bte ©ögne. gräulem
Biber tn ©dgaffgaufen richtete tn biefem ©tnne eine«

warmen Appell an bie SUJännerroelt. Sücgtige AuSbil"

bung bet SRäbcgen, namenllidg aueg in ber $au8roirt'
fdgaft, fet wichtiger als bie ©rlangung beS grauengimmj
redgts, meinte fte. ©ofern bie SRittel eS gegolten, wirb
im 3agre 1918 ein QngruMionSfurS für meiblicge Be
rufsberatung angeorbnet werben.

An ben Rurs fcglog gdg am ©amStag bte gut be'

fudgte OagreSoetfammlung beS ©cgmeizetifdgen BetbanbeS

für Berufsberatung unb ßebrlingSfürforge an. An ©teile
beS zurüdftretenben Bräfibenten ©übler in Söeinfelben,
ber ficg wägrenb ber legten bret 3agre um bie Çebung
beS BeteinS unb beS ßegrlingSwefenS fegr oerbtent ge*

madgt bat, würbe ©ggermann tn ©enf gewählt, ber

Borganb im übrigen in globo begütigt. ®te näcgfte

Berfammlung foil tn ©enf gattgnben. 3« fanben ber

Ögentltcgfeit würbe ber SBunfcg auSgefprocgen, ber flegr'
gellenanzetger mödgte etne grögere Berbreitung gnben,
als bieS bis jegt ber gall ig. ©egr begrflgenSwert wäre
eS für ben Borganb, wenn bie Rollefiiomitglieber igr«
OagreSbeiträge freiwillig ergögten, wte bieS ba unb bort
bereits gefegegen ig. ®er wegen fetilet oortreffHdgen
©egriften über bie BetufSwagl unb ber ßegrlingSfürforg«
oerbtente ©efretär beS ©cgweizerifdgen ©ewetbeoereinS,
SÖBerner RrebS, würbe zum exgen ©grenmitgliebe ernannt.
®er Borganb wirb, auf bie Anregung beS tgurgauifegen
ßegrlingSpatronateS gtn prüfen, ob unb wte audg für bie

beutfcgfprecgenbe ©dgweiz ßegrprogramme ergeOt werben
tö unten, wte ge bte SBegfdgioelz feit längerer 3«H f^
megr als 60 Berufsarten beggt.

Qn brei Sagen würbe ben RurSteilnegmern unb ben

SRitgltebern tn fegr oerbanfenSwerter SQBeife bte Beficgti*

gung beS ©utzerfegen ©efdgäfteS unb ber ßofomotiofabrif
ermöglidgt; babei würben bie Befudger mit ben ©cguf'
unb aBöglfagrtSetnricgtungen für bte ßegrlinge befannt
gemadgt. @S gefcglegt In btefen ©rogbetrteben Botbilb'
H^eS, ganz befonbetS bei ©ebrüber ©ulzer A =®. 3«^®^"
mann fonnte geg baoon überzeugen, bag biefe beiben

grogtnbugcteHen ©tabliffemente igren ©tolz barein fegen,
aus ben jungen ßeuten tflegtige Arbeiter unb waefere

Bürger geranzubilben. 9öenn btefeS 3tel gier unb anberS'
wo errcidgt werben foil, mug aüetblngS, wte bieS wägrenb
beS RurfeS wtebergolt betont würbe, bie Qugenb nidgt

fdgon ins parteipolitifdge ©etrtebe unb in gewiffe 3ugenb<
organifationen hineingetrieben werben.

JTu$$teiiuna$we$en.
®ie AnSfteKnng oon fcgweijerifdjen S5Bet!j«u0'

mafcglnen für SRttaa&ear&eitnag im ©ewerbemnf««^
in SBtntertgnr ig eröffnet. An betfelben gnb 36 Au8-
geller mit im ganzen 50 3Rafdgtnen oertreten. Unter ben

auSgegeKten D6jeften gnb am zuglreidggen bie ®t«^'
bänfe oertreten, benen gdg bte übrigen Sppen für bi«

SRetallbearbeitung, wie gräS-, Çobel» unb Bogrmafdgine«
ic., igrer fpegiellen 3wectbegimmung gemäg tn oerfdgi«'
benen RongruMionen anfdgliegen. Beben einigen not'
ZÜgltcgen ßelgungen ber BräzigonSmecganit gellen Z^«'
girmen igre gabrilate in RontroU- unb SRegwerfzeugf"
auS. ®te ganze AuSftetlung gibt ein übergdgtlicgeS Bilb
ber berzeitigen ßeigungSfägigleit ber geimifdgen 3"bugï'®
auf bem ©ebtete beS SBetfzeugmafdginenbaueS, beten

gortfdgritte feit RrtegSauSbrucg in ungeahnter SOBeife JW«

tage treten. ®te BefudgSzeit ig täglidg inMufioe ©onm
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Bei dieser Gelegenheit darf wohl auch dem Wunsche
Ausdruck gegeben werden, daß man allerorts auf die

bestehenden Schwierigkeiten Rücksicht nimmt und bei der
Ausführung von Arbeiten diese eben mit demjenigen
Material ausführt, das zur Verfügung steht. Die Zeit,
wo jedem Wunsche und jeder Ansicht entsprochen werden
kann, ist leider vorüber. Wir merken das im täglichen
Leben, also wird man sich auch da und dort bei anderen
Ansprüchen auf das bescheiden müssen, was heute er-
hältlich ist. Man will trotz Krieg und wirtschaftlicher
Bedrängnis einander nicht verstehen lernen; fast scheint
manchmal das Gegenteil der Fall zu sein. Aufgabe einer
ernsten Volkswirtschaft wird es sein, trotz diesen Mängeln
den Weg wirtschaftlichen Ausgleichs zu suchen.

Berufsberatung.
Der Schweizerische Verband für Berufsberatung und

Lehrlingsfürsorge und die Schweizerische Gemeinnützige
Gesellschaft haben einen guten Griff getan, auf Donners-
tag den 11. und Freitag den 12. Oktober nach Winter-
thur einen Jnstruktionskurs für Berufsberatung
einzuberufen. Die große Beteiligung und das gespannte
Interesse der Kursteilnehmer an den Verhandlungen be-

wiesen dies klar. Es fanden sich rund 100 Männer der
verschiedensten Berufsarten und einige Damen aus nahe-
zu allen Kantonen ein. Erfahrene Berufsberater refe-
rierten zuerst über die erzieherische Bedeutung der Be-
rufslehre (Ol Stocker--Basel), die Unterwertung des

Handwerks (Gewerbesekretär G übler-Weinfelden, Vor-
sitzender des Kurses), die Berufsberatung und Lehrstellen-
Vermittlung (Bruder er-Speicher) und die Presse im
Dienste des Lehrlingswesens (Redaktor Dr. Lüdi-Bern).
Nach diesen allgemein orientierenden Belehrungen sprachen
tüchtige Fachleute über einige mißachtete Berufsarten,
die über Mangel an Lehrlingen klagen: C Hinter-
meister in Winterthur über den Schneiderberuf, Redak-
tor Meili in Zürich über den. Schuhmacherberuf, C.

Studach in St. Gallen über den Tapezierer-Dekorateur-
beruf, V. Konrad in Romanshorn Über den Maurer-
beruf und I. Widm er in Luzern über den Coiffeur-
beruf. Wie ein roter Faden ging es durch alle Voten,
daß diese Handwerke, tüchtig erlernt, ganz wohl geeignet
sind, ihren Inhabern eine schöne und gesicherte Existenz
zu gewähren, oft besser als manche überlaufene Be-
rufe, wie z. B. der kaufmännische. Hofammann Zürich
zeigte, wie manchmal, ja meistens, junge Leute sich dun
Kaufmannsberuf zuwenden, ohne die Erfordernisse, die
für den Erfolg in diesem Berufe nötig sind, gründlich
zu beachten.

Viele Anregungen und Belehrungen enthielten die
Referate über den Lehrvertrag und die Lehrltngsfürsorge
während und nach der Lehre von Professor Jetzler in
Schaffhausen und Jaccard in La Chaux-de-Fonds, über
einige Einzelfälle aus der Praxis des Berufsberaters und
Lehrlingsfürsorgers von Stauber in Zürich und Schäfer
in Genf und endlich über das Arbeitsgebiet und die
technische Organisation der Berufsberatungsstellen von
O. Stocker in Basel. Da die Berufswahl, die Lehr
stellenvermittlung und die Lehrlingsfürsorge das Lebens-
glück so vieler junger Leute bedingen, darf und muß er-
wartet werden, daß über diese Instruktionen nicht nur
gesprochen und geschrieben, sondern daß je länger je mehr
überall etwas getan werde. Verschiedene Kantone sind mit
gutem Beispiel vorangegangen (Zürich. Appenzell A. Rh
u.s.f.); viele andere sollen folgen. Wohl geschieht da
und dort vieles durch die private Tätigkeit der Lehrlings
Patronate u.s.f. Hauptsache ist aber, daß der Staat
finanziell mehr für die Heranbildung tüchtiger Hand

werker leistet. Mit verhältnismäßig wenig Geld kann

außerordentlich viel Gutes bewirkt werden. Daß es in

dieser Hinsicht vorwärts gehe, dafür werden gewiß die

Kursteilnehmer jederzeit gerne und mit aller Energie ein-

stehen. Selbstverständlich müssen die Töchter in dieser

Frage gleich behandelt werden wie die Söhne. Fräulein
Biber in Schaffhausen richtete in diesem Sinne einen

warmen Appell an die Männerwelt. Tüchtige Ausbil-
dung der Mädchen, namentlich auch in der Hauswirt-
schaft, sei wichtiger als die Erlangung des Frauen stimm-
rechts, meinte sie. Sofern die Mittel es gestatten, wird
im Jahre 1918 ein Jnstruktionskurs für weibliche Be-

rufsberatung angeordnet werden.
An den Kurs schloß sich am Samstag die gut be-

suchte Jahresversammlung des Schweizerischen Verbandes

für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge an. An Stelle
des zurücktretenden Präsidenten G übler in Weinfelden,
der sich während der letzten drei Jahre um die Hebung
des Vereins und des Lehrlingswesens sehr verdient ge-

macht hat, wurde Eggermann in Genf gewählt, der

Vorstand im übrigen in gwbo bestätigt. Die nächste

Versammlung soll in Genf stattfinden. Zu Handen der

Öffentlichkeit wurde der Wunsch ausgesprochen, der Lehr-
stellenanzetger möchte eine größere Verbrettung finden,
als dies bis jetzt der Fall ist. Sehr begrüßenswert wäre
es für den Vorstand, wenn die Kollekliomitglieder ihre
Jahresbeiträge freiwillig erhöhten, wie dies da und dort
bereits geschehen ist. Der wegen seiner vortrefflichen
Schriften über die Berufswahl und der Lehrlingsfürsorge
verdiente Sekretär des Schweizerischen Gewerbevereins,
Werner Krebs, wurde zum ersten Ehrenmitglieds ernannt.
Der Vorstand wird, auf die Anregung des thurgauischen.
Lehrlingspatronates hin prüfen, ob und wie auch für die

deutschsprechende Schweiz Lehrprogramme erstellt werden
könnten, wie sie die Westschweiz seit längerer Zeit für
mehr als 60 Berussarten besitzt.

In drei Tagen wurde den Kursteilnehmern und den

Mitgliedern in sehr verdankenswerter Weise die Besicht!-

gung des Sulzerschen Geschäftes und der Lokomotivsabrik
ermöglicht; dabei wurden die Besucher mit den Hchul-
und Wohlfahrtseinrichtungen für die Lehrlinge bekannt

gemacht. Es geschieht in diesen Großbetrieben Vorbild-
liches, ganz besonders bei Gebrüder Sulzer A -G. Jeder-
mann konnte sich davon überzeugen, daß diese beiden

großindustrtellen Elablissemente ihren Stolz darein setzen,

aus den jungen Leuten tüchtige Arbeiter und wackere

Bürger heranzubilden. Wenn dieses Ziel hier und anders-
wo erreicht werden soll, muß allerdings, wie dies während
des Kurses wiederholt betont wurde, die Jugend nicht

schon ins parteipolitische Getriebe und in gewisse Jugend-
organisationen hineingetrieben werden.

HimtellungîMîîii.
Die Ausstellung vo« schweizerischen Werkzeug-

Maschine« für Metallbearbeitung im Gewerbemuseuw
tu Wiaterthur ist eröffnet. An derselben sind 36 Aus-
steller mit im ganzen 50 Maschinen vertreten. Unter den

ausgestellten Objekten sind am zahlreichsten die Dreh-
bänke vertreten, denen sich die übrigen Typen für die

Metallbearbeitung, wie Fräs-, Hobel- und Bohrmaschinen
:c., ihrer speziellen Zweckbestimmung gemäß in verschie-
denen Konstruktionen anschließen. Neben einigen vor-
zügltchen Leistungen der Präzistonsmechanik stellen zwei

Firmen ihre Fabrikate in Kontroll- und Meßwerkzeugen
aus. Die ganze Ausstellung gibt ein übersichtliches Bild
der derzeitigen Leistungsfähigkeit der heimischen Industrie
auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues, deren

Fortschritte seit Kriegsausbruch in ungeahnter Weise zu-

tage treten. Die Besuchszeit ist täglich inklusive Sonn-
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